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Struktur der Diskussion

Was versteht wer unter Grammatik? 
Welche Bedeutung hat sie?

Weg vom traditionellen 
Grammatikunterricht?!

Und wohin dann? 
andere Möglichkeiten



« Ce mot très courant est délicat à définir
parce que ses emplois sont aussi flous que 
multiples, surtout en méthodologie de 
l‘enseignement des langues. »



Befragungen von Lehrern ergaben
Grammatikunterricht ist im Alltag 
fest verankert 

„Grammatik ist der Normalfall“

Grammatik ist gestufter Stoff 
Metapher: „Erlernen einer Sprache = 
sich Stein um Stein, Stufe um Stufe in 
einem Gebäude nach oben arbeiten

Grammatik ist ein Fundament, ohne 
das das Gebäude nicht steht

„Ohne Vokabeln/Grammatik steht 
keine Sprache“



Quellen für diese Sicht von 
Sprache:

Die Unsicherheit der Lehrer

eigene Lernerfahrung

Die Grundlagenmetapher wird durch die 
Unterrichtssituation verstärkt



allgemeine Definition 
von Grammatik

zu griechisch grámma »Buchstabe«, »Geschriebenes«, die 

(Sprachlehre), Teildisziplin der Sprachwissenschaft, die sich 

mit den sprachlichen Formen und deren Funktion im Satz, mit 

den Gesetzmäßigkeiten und dem Bau einer Sprache beschäftigt; 

auch Bezeichnung für die Ergebnisse der Grammatikforschung in 

Form eines Buches oder einer wissenschaftlichen Darstellung 

sowie Bezeichnung für die Gesamtheit der Regeln einer Sprache 

(auch von künstlichen Sprachen). 

(c) Bibliographisches Institut & F. A. Brockhaus AG, 2001 



vs. pädagogisch
Schulgrammatik

Volksgrammatik

für den alltäglichen 
Gebrauch bestimmt

Hilfe für den Gebrauch

bietet Lösungen für 
praktische Probleme an

Problemgrammatik

Aufteilung von Sprache in 
Komponenten (Phonetik, 
Phonologie, Lexikologie, 
Morphologie, Syntax, 
Semantik, Pragmatik)

wissenschaftlich



implizit vs. explizit
implizit explizit

Der Lerner wendet 
die Regeln an, 
ohne über sie 
zu reflektieren.

Der Lerner kann 
entscheiden, 
ob eine Äußerung 
der Regel 
entspricht.

Der Lerner kann 
die Regel in eigenen 
Worten formulieren.

Der Lerner kann 
die Regel in 
linguistischer 
Terminologie
formulieren.

induktiv vs. deduktiv
vom Einzelnen zum 
Allgemeinen

vom Allgemeinen zum 
Einzelnen



Die Sprache liegt nur in der 
verbundenen Rede,
Grammatik und Wörterbuch 
sind kaum ihrem Gerippe 
vergleichbar.
(Humboldt)



aber…

Lerner berücksichtigen Sprachformales

Regeln geben Sicherheit

Regeln ermöglichen Abprüfung

Sprachformales kann mit sozialen 
Aspekten in Zusammenhang stehen



und doch…

„Ich habe einen schlechten Lehrer, er kann Grammatik nicht erklären.“

„Der Junge drückt sich schon fließend aus, 
aber besser als 3 kann er nicht bekommen, 
bei seinen Lücken in der Grammatik!!!“

Umfrageergebnis: „Ich möchte endlich sprechen.“

Anruf vor einer Arbeit: „Kannst Du mir noch mal erklären,

wann man ce qui und wann ce que benutzt?“

… „irgend etwas“ 
geht schief



Modellvorstellung

Gehirn

=
?

Hardware

Software
Regeln =

?

Gegenfrage: Wenn ein Mensch wie ein 
Computer denkt, warum gibt es dann 
noch keine künstliche Intelligenz?



„Das traditionelle Modell“

Schnell vom Akzidentiellen (zufällige 
Beispiele) zum Essentiellen

Regeln sind das Essentielle der Sprache

Beherrschung der Regeln = fehlerfrei Sprache

Latein

Regelgläubigkeit spricht gegen 
Komplexität der Sprache



Denkfehler/ Geburtsfehler (1/2)

Wie kommen diese Regeln zustande?
Beschreibung der geschrieben Sprache (Satz)

Worin orientieren sie sich?
am Produkt

Sprache ist keine Schreibe!!

Sprache ist ein Prozess!!!

Erklärung



Denkfehler/ Geburtsfehler (3)
Wie viele essentielle Bestandteile gibt es?

einen – die Grammatikregeln

Äußerung
Absicht, 
Einstellung

Situation

Lexeme,
Baumaterial

Grammatik

Die Sprache hat mehrere Antriebe !!!



Wir haben Kritikpunkte – was brauchen 
wir noch, um etwas zu verändern?

neue Lehr-/ Lernkonzeption
neue Lehr-/ Lernmaterialien
neue Überzeugungenneue Überzeugungen



Wie sollte der Grammatikunterricht sein?



Welche Kompetenzen sind wichtig, 
um Sprache möglich zu machen?

lexikalische

syntaktische

semantische

phonetische

prosodische

soziale

kognitive



Die drei Formen des 
Langzeitgedächtnisses

semantisches/
deklaratives
Gedächtnis

prozedurales
Gedächtnis

episodisches 
Gedächtnis



Der neue Lehrer – der neue Schüler?

Lernprozessberater, 
Herausforderer zur 
geistigen
Aktivität, 
Verpackungskünstler

entdeckt, verarbeitet und gebraucht,
Hypothesenbildner, -tester

angstfreie, 
angenehme 
Unterrichts-

situation

angstfreie, 
angenehme 
Unterrichts-

situation



Wie sieht eine gut verpackte Übung 
aus?

authentisches Material

attraktive Aufmachung

verschiedene Sozialformen

multimediale Aufbereitung
Lerner als Teil 
der Handlung









Welche Fragen kann man sich in 
Bezug auf eine Übung stellen?

Wie schnell kommen die Schüler zur eigenen 
Aktivität?

Sprechen die Übungen affektive Dimensionen 
an?

Stellt die Übung eine richtige 
Problemlösungsaufgabe dar?

Ist eine Auswertung der Übungsphase möglich?



Échanges – Édition longue 1 (Lektion 6) (+ Beiheft)



À plus! 1 – Französisch für Gymnasien (Lektion 4)



Fazit

Grammatik ist kein Selbstzweck

DIE METHODE gibt es nicht

Abwechslungsreichtum ist gefragt



Literatur:
HUDA, Hans-Georg (1990 ): Paradigmatische Stundenbilder: Französisch. 
Die induktive Grammatikerarbeitung. In: Praxis 1990/ 2. S. 187 – 192.

LEUPOLD, Eynar ( 1999) : Grammatik – Vision und Revision. In: FUF 33/ 1999/ 4
(H. 40). S. 4-9.

POLETTI, Axel (2003): Sinnvoll Grammatik üben. In: FUF 37/ 2003/ 1 (H. 61). S. 4-12.

RAABE, Horst (2003): Grammatikübungen. In: K.-R. Bausch et al. (Hrsg.): 
Handbuch Fremdsprachenunterricht. Tübingen. A. Francke 2003. S. 283 – 286. 

BLEYHL, Werner (1995): Die Gretchenfrage des Fremdsprachenunterrichts: 
„Wie hältst Du es mit der Grammatik?“ In: FSU 1995/5: 321-327 und 1995/6: 401-406.

BLEYHL, Werner (1999): J’accuse! Der gängige Französischunterricht erdrosselt mit seiner 
Grammatikorientierung das Lernen der französischen Sprache. 
Ein solcher Fremdsprachenunterricht bewirkt - kontraproduktiv - die kulturelle Verarmung 
Europas. In: FH 30/1999/3: 252-263.

SEGERMANN, Krista (1999): Permanente Grammatikrevision: 
ein provokatives Rundgespräch, In: FUF 33/1999/4 (H. 40): 10-17.

G. GALISSON/D. COSTE: Dictionnaire de didactique des langues, Hachette Ligugé 1983

B. BARTSCHAT, W. HEINEMANN, G. PFEIFER, A. STEUBE, Rudi CONRAD (Hrsg.): 
kleines Wörterbuch sprachwissenschaftlicher Fachausdrücke, Verlag Werner Dausien 1981 Hanau

APPEL, Joachim: Erfahrungswissen und Fremdsprachendidaktik, 
Langenscheidt-Longman,  München 2000

TÖNSHOFF, Wolfgang (1995). Fremdsprachenlerntheorie. Ausgewählte Forschungsergebnisse und 
Denkanstöße für die Unterrichtspraxis. In: Fremdsprache Deutsch (Sondernummer):4–15.


